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Danck-Predigt
uber

1. Sam. XII. 24.

Die Gnade unſers HErrn JEſu Chri
ſti, die Liebe GOttes, des Vaters,

und die Gemeinſchafft des heiligen
Geijſtes ſeyen mit uns jetzt, und im—

„merdar, Amen!

Angſt wandele, ſo er
quickeſt du mich, und
ſtreckeſt deine Handuber den Zorn meiner Feinde, und

hilfeſt mir mit deiner Rechten.
Mit dieſen Worten druckt David bey
des die groſſe Noth und Beklemmung

ſeines Gemuths, darinn ihn die Liſt

A 2 und

enn ich mitten in der rr
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4 Danck-Predigt
und Wuth ſeiner Feinde mehr als
einmahl ſetzte, und zugleich die wun—
derbargnadige Rettung. und Hulfe
aus, die ihm der Allmachtige mitten
in dieſen Verlegenheiten und Aengſten

erwieß.

Andachtige in JEſu Chriſto! Ei
ne gantz gleiche Sprache hat die Vor
ſehung, die allmarhtige und gnadige

Vorſehung, auch uns in den Mund
gelegt. Wenn ich mitten in der
Angſt wandele. Das war unſer
Bild vor wenigen Tagen; da der
Feind an unſeren Grantzen, die Fürcht

in unſeren Pallaſten, und der Schre
cken auf unſeren Straßen war.
Aber da wir mitten in dieſer Angſt
wandelten, erquickte uns der HErr,
und verwandelte unſere Furcht in Zu
verſicht, unſere Gefahr in Sicherheit,

und



über i. Sam. XII. 24. 5
und unſer Schrecken in Danck und
Freude. Er ſtreckte ſeine Hand uber
den Zorn unſrer Feinde, Er half
uns mit ſeiner Rechten, und erfullte
in voller Krafft an unſeren Bluth
und Raubo durſtigen Haſſeren das
Wort aus dem 2ten Buche der
Konige im igten Capitel: Jch n.
will dir einen Ring an deine Naſe
legen, und ein Gebiß in dein
Maul, und dich den Weg wie
der umfuhren, da du herkommen

biſt.
GoOTT, der uns nun einmal zum
Exempel des Seegens. ſetzen, und ſich

an uns vor denen Volckern der Erde
durch gantz beſondere Proben der
Langmuth, des Schutzes, und der

Hulfe verherrlichen will, GOTT hat
noch mehr gethan. Er hat die hart

Anz nackige



6 DanckPredigt
nackige Wuth der Feinde von neuen
gebrochen, und ihrem Grimm ein
Ziel gelegt, indem Er am letztverwi—
chenen Mittwochen der Armee unſeres
allertheureſten Konigs, unter An—
fuhrung des noch nie erſchrockenen
Furſten von Anhalt, uber das ver
einigte feindliche Heer nahe bey
Dreßden einen abermaligen herrli—
chen Sieg verliehen; ſo, daß dieſes
verſammlete Heer der Feinde nicht
allein vollig geſchlagen, ſondern auch
deſſelben gantze Artillerie, nebſt vie—
len anderen Sieges-Zeichen erbeutet,

und vier tauſend Gefangene ſind ge—
macht worden.

O GOTT! wie ſehr uberhauffeſt
du deine Seegen uber uns, und

4
wie unwiederſtehelich ſtarck forderſt
du unſere Hertzen auf, daß auch die

ſick
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ſich dir ergeben ſollen. (X) Jn die
ſem Augenblick laufft die große Nach
richt ein, daß auch die ChurSachßi
ſche Haupt Stadt Dreßden ſich
ohne Wiederſtand und folglich ohne
Schwerdt-Schlag, und Blutvergieſ—
ſen unſerem Siegenden Konige erge
ben habe. Und iſo werden die Ur—
ſachen ſtundlich gehaufft, die uns ver
binden, GOTT, dir  uns ſo ſichtbat
beyſteht und uns allezeit Sieg giebt,

hiermit ein offentliches Lob und
Danck-Opfer zu bringen. Laßt
uns dieſen unſern barmhertzigen Va

ter im Nahmen JEſu Chriſti um
den Biyſtand und Seegen ſeines

A4 Gei—
5 Jn eben dem Angeublicke, da der GOttes.

Dienſt angehen ſollte, langte ein Courier wit

dieſer wichtigen Botſchafft an.
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Geiſtes anrufen, damit Jhn unſer
Vorhaben gefallig ſeyn moge.

Unſer Vater c.

IEXT:.1. Sam. XII. 2ad.

Guge unde
net Jhm treulich von
gantzen Hertzen: Denn
ihr habt geſehen, wie
große Dinge Er mit
cuch thut.

Andach



uber 1. Sam. XII. 24. 9
Andachtige in JEſu Chriſto!

durch die großen Dinge, die GOTT
unter Jſrael gethan hatte, und da—

von in unſerem Texyte geredet wird,
konnen wir nicht allein das wunder

thatige Gewitter, welches der HErr vn.
auf das Gebeth Samuels kommen
ließ, um dadurch das Velck zur
Furcht ſeines Nahmens zu erwecken,

ſondern auch gar fuglich die verſchie—
denen außerordentlichen Rettungen
aus der Hand der Feinde verſtehen,
als welche eben ſowohl KennZeichen
der Allmacht GOttes und, Bewe

gungs-Grunde zu ſeiner Futcht wa—
ren, als derxgleichen wunderbare
Wurckungen in der Natur; wie
denn auch Samuel ſelbſt in dieſer Ab—
ſicht don dieſen großen Errettungen vien.

redet, und ſie dem Volcke Jſrael zu
Gemuthe fuhret. Und mn dieſer

Ag letzten

J



1i0 Danck-Predigt
letzten Bedeutung wollen wir aus de
nen vorgeleſenen Worten unſeres
Teyxtes betrachten:

I. Daß große Rettuugen ei—
nes Volcks auch große Be

wegungs-Grunde ſeyn ſol
len, GOtkt vongantzen Her
tzen zu furchten; welche
Betrachtung wir denn

II. Auf den Umſtand des heu—

tigen Tages naher zueignen

WwWooollen.

Erſter Theil.
roße Rettungen einer
Volcks ſollen auch gro

ſ



uber 1. Sam. XII. 24. II

ſe Bewegungs- Grunde
ſeyn, GOtt zu furchten,
und Jhm zu dienen treu—
lich von gantzen Hertzen.
Die Empfindung einer wuallertiefſten
Ehrfurcht gegen die allerhochſte Maje

ſtat des unendlichen gottlichen Weſens;

die Sorgfalt, dieſe Empfindung in
ihrer gantzen Lebhafftigkeit in der See
le beſtandig zu unterhalten, und ſolche

in allen ſeinen Reden, und beſonders
in der Einrichtung ſeines Wandels, zu

erkennen zu geben; Die aufrichtige
Demuth, ſich denen allweiſen und ge
rechten Fugungen GOttes in ſeiner
Vorſehung mit ſtiller Zufriedenheit,
und ſeinem allerheiligſten Willen in
ſeinen vaterlichen Gebothen mit unge

zwungenem Gehorſame zu unterwerf

fen;

utg!
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fen; der edle, der allein edle Eyſer,
alles nur mogliche beyzutragen, daß

ſein großer Nahme auch von andern
geheiligt werde, als worinn haupt
ſachlich der Dienſt beſteht, den der in
ſich ſelbſt genugſatne GOtt von ſeinen
vernunftigen Geſchopfen fordert; Dieß
alles, Andachtige, iſt der Natur des
Menſchen ſo gemaß; es iſt zu ſeinem
Troſte und zu ſeiner Gemuths-Be
ruhigung ſo unentbehrlich, und zu
ſeinem wahren Heile ſo beforderlich,
daß der Menſb, wenn er recht ver—
nunftig ware, und ſich durch wah—
ren Verſtand regieren ließe, gantz

o e

wegungs-Grunde ſeinen Schopfer
furchten, und demſelben treulich von

gantzen Hertzen dienen wurde. Denn
was hilfft uns unſere ünſterbliche
Seele? Was hilfft uns Vernunft und

Ver—
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Verſtand? Was hilfft uns unſere
gantze Natur, die einer ſo großen Er—
hebung fahig iſt? Wenn davon nicht
dieſer Gebrauch zur Verherrlichung
und zum Dienſte ihres Urhebers und
Erhalters gemacht wird? O was iſt
das vor eine ſtarcke Warheit, die uns
Hiob zu Gemuthe fuhret! Der Aller—
hochſte allein ſchafft, kennt, erhalt
und regieret die Welt nach ſeinem
Rath, und Jhm allein gehort Macht,
Weißheit und Verſtand eigenthumlich;
Zum Menſchen aber hat Er ge—

ſprochen, ſiehe: Die Furcht des ur.
28. V. a

HErrn, das iſt deine Weißheit,
und meiden das Boſe, das iſt dein
Verſtand.

Allein ſo naturlich es nun auch den
Menſchen ſeyn ſolte, aus bloſſer Ein—

ſicht
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ſicht und Ueberzeugung der Vernunft
GOtt zu verehren, und deſſelben al—

J lerhochſte Herrſchafft uber ſich mit An—

bethung und Furcht zu erkennen; ſo
gehet dennoch GOttes Vater-Liebe ſo
weit uber uns, daß Er nicht allein
durch Natur, Gewiſſen und Offen—
bahrung unſeren Verſtand erleuchten,
ſondern,auch durch tauſend Wohltha—

ten und Seegen unſer Hertz ruhren
und alſo unſeren Willen zu ſeinet
Furcht und GegenLiebe bewegen will

Als wahrer Vater der Menſchen wil
Er uns nicht wie Sclaven mit Ket—
ten feſſeln, oder uns durch ſeine bloſſ
Allmacht zwingen, noch auch durch

5J die alleinige Betrachtung ſeiner ar
J

wur
nt ſich ſelbſt unwiederſtehelichen Gewal

regieren und zu ſeiner Furcht bewe
gen. Nein, nein! ſo regiert GOt
die Menſchen nicht. Er will uns al

Kinde

J
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Kinder leiten, Er will unſer Hertz
gewinnen, und durch Seile der Gu
tigkeit und Liebe ſanft zu ſich ziehen.
Seine ſtarcke Gnade ſoll bey uns uber
alle Hinderniſſe unſeres Heils, uber alle
Vorurtheile und Verblendungen, uber
allen naturlichen Stoltz, uber alle
Selbſt-Vergotterung, uber alle Wie
derſtrebungen zuletzt doch ſiegen, aber

durch jauter Gutigkeit, und Liebe,
daß das Hertz nicht langer wiederſte
hen konne, ſondern durch und durch
geruhrt und uberwunden, ſich end—

lich zu ſeines Schopfers und. Vaters
Fuſſen lege, und der durch ſo viel
Gnade beſiegte- Menſch mit jenem

Propheten ſpreche: HErr, du biſt
mir zu ſtarck geweſen, und haſt
gewonnen?

Dieſe
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Drieſe dem allerhöchſten Weſen ſo
wurdige und ſeinem Namen ſo ver—
herrlichende Abſicht haben dann nun
auch, insbeſondere aroſſe und auſſer—
ordentliche Rettungen. Freylich, wenn
fich uber ein Volck ein furchtbares
Wetter der gottlichen Gerichte. zuſam,

men zieht; wenn die erſchreckten
Einwohner eines Landes, eingedenck
ihrer Sunden, in fich ſelbſt keinen
Troſt und. keine Hoffuung ſehen, de
nen gedroheten und verdienten Straf
fen zu entfliehen, und in dieſer Ber—

legenheit. und Angſt weiter nichts
thun konnen, als nur unter Furcht
und Bethen zu erwarten, iwas EOt—
tes Rath uber ſie beſchloſſen hat;
und denn GOtt in dieſer Noth mit
ſeiner Hulfe auf einmatl erſcheinet die

gewieſene Ruthe in einen  Schild der

Bedeckung verwandelt, und Gefahr
und
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und Noth ferne treibt; Was kan
ein ſolcher unverdienter Ueberfluß von

erbarmender Langmuth und Gutig—
keit anders vor eine Abſicht haben,
als daß ein ſolches von ſeinem nahen

Untergange alſo gerettetes Volck in
ſich gehe, und kraftigſt geruhrt werde,
aus demuthigſter Danckbarkeit und

Liebe einen GOtt mit mehr Auſrich—
tigkeit und Ernſt zu furchten, durch
deſſen ſtarcken Arm es ſo gnadiglich
beſchutzt wird? Dieſe Sprache GOttes

iſt zu ſtarck an des Menſchen Hertz, als
daß man ihr unempfindlich widerſte—

hen ſollt. Nur, daß ihr mich
fürchtet, und dienet mir treulich

von gantzen Hertzen; Denn ihr
ſehet, wie große Dinge ich mit
euch thue.

B Ande—
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Anderer Theil.
wnaendachtige in JEſu Chriſto

M Eben dieß iſt nun auch derJ

tzen. Auch uns iſt eine ſo große Ret—
HeoErrn Wortan unſere Her—

tung wiederfahren, die auch fur une
ein ſo ſtarcker BewegungsGrund ſeyr
ſoll, den HErrn zu furchten, mit Auf

richtigkeit, und Jhm zu dienen votr
gantzen Hertzen unſer Lebelang. Wi
haben es ſchon geſagt. Nur noch voi
wenigen Tagen, deren Verwirrunc
und Bangigkeit uns noch vor den Au
gen ſchwebt, wandelten wir mitten ü
der Angſt. Der Schrecken ward all
gemein, und ergrif unſere Stadt, wi
eine Flamme uber Stoppeln fahrt
Alles zagte; und ſelbſt der Glaubig
bethete und hoffte nicht ohne alle Furcht

Di

See—
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Da konnte ſich ein jeder kennen lernen,

und manches Hertzens Grund ward
offenbar. Die Treuen im Lande ſtun—
den erſtarrt und ſeufzeten, als der Ko
nig gantz unvermuthet und ſchnell zur
Rettung ſeines Volcks aus unſeren Ar
men eilte, wie ein Lowe, dem man
ſeine Jungen raubt. Unſere Hertzen
begleitetn Jhn mit Furcht, mit
Wunſch und mit Gebeth. Aber, da
wir nun meynten, das Urtheil ſey
ſchon geſprochen uber uns, daß der
Tag unſerer Heimſuchung kommen
ſollte, da erbarmte ſich GOtt von neuen

h
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ergrif plotzlich die Feinde mit Ver.
wirrung und Angſt. Der Konig kam
und ſie erbebten, wie die Schrifft re—

eoa det. Da erſchracken die Furſten
J Edom, Zittern kam die Gewalti

gen Moab an, und alle Einwoh—
ner des Landes Canaan wurden
feig. Sie flohen, da ſie noch Nie—
mand jagte, und man ſahe an ihnen
das Wort des HErrn recht buchſtab—

Heut lich erfult: Durch einen Weg ſol—
ulen ſie ausziehen wider dich, und

durch ſieben Wege vor dir fliehen.
Das iſt wahrhafftig vom HErrn ge—
ſchehen, und ein Wunder vor unſern
Augen, ein neues Zeichen der hoherr

Vorſehung, welche die Volcker regier
und die Lander heimſucht, wenn es Jhi

gefallt. Sie hatten uns eine Grubt
gegraben, und ſind ſelbſt darein ge—
fallen; die Pfeile, die ſie auf uns ge—

ſpitz

q

J
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ſpitzt hatten, ſind wider ſie ſelbſt ab—
gedruckt worden. Faſt hat man kein
Exempel, daß ein feindlicher Anſchlag,
der mit ſo vieler Liſt und Ueberlegung
ausgedacht, und mit ſo großer
menſchlichen Macht und Zuruſtung iſt 4
unterſtutzt geweſen, ſo plotzlich ſey zer
nichtet worden, als wenn er nie ware—

gemacht geweſen. Aber, ſo ſiegt man, 4
wenn GOoOtt fur uns ſtreitet! Jn dem S
2ten Buche Moſis im 1sten Capitel W—
ſteht ein Wort, an welches alle Fur—
ſten gedencken ſollten, die ſo gerne krie

gen, und, indem ſie des Verheerens
und der Vergießung des Menſchen—

Bluts nicht konnen ſatt werden, An
ſchlag uber Anſchlag machen. Der

Feind gedachte: Jch will ſie er-en
haſchen und den Raub austhei-
len, und meinen Muth an ihnen

B 3 kuh—

 2
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kuhlen; ich will mein Schwerdt
ausziehen, und meine Hand ſoll
ſie verderben. Da ließeſt du
deinen Wind blaſen, und ſie ſun
cken unter wie Bley im machti
gen Waſſer.

O wie groß, Andachtige, iſt GOt
tes Gutigkeit uber uns! Er fahret fort
mit uns zu ſeyn, und giebt uns einen
Sieg nach dem andern. Nur noch
vor vier Tagen, wie wir bereits ge
meldet, hat Er fur uns geſtritten, und
Seinen Geſalbten mit dem Funften
Siege gekronet. Als ſich die verei—
nigte feindliche Armee zur Rache ver
ſammlete, und des Konigs FeldHaupt
mann ſich vor den Riß ſtellte, da hieß

es: Hie Schwerdt des HErrn2 und Gideon! und deswegen ſind

auch



auch jetzt die Feinde geſchlagen undzer—
ſtreuet worden, und GOtt iſt noch auf

unſerer Seite. Nun, Jſrael, was
fordert der HErr dein GOtt von dir
vor ſo viele Wohlthaten und Gnade,
als daß du Jhn furchteſt, und dieneſt
Jhm treulich von gantzen Hertzen?
Denn du ſieheſt ja, wie große Dinge
Er mir dir thut. Ja, Andachtige, kein
Volck hat mehr Urſache, bey dem
Glauben und der Religion feſt zu hal
ten, und GOtt von Hertzen zu vereh
ren, als wir: Denn ſein Schutz uber
uns iſt zu ſichtbar. Die ſanften Bande
des Verſchonens, der Beſchirmung und
der Liebe ſind zu vielfaltig und zuſtarck,

als daß unſre Hertzen dabey ungeruhrt
und undanckbar bteiben ſollten. Laßt
uns bey allen Wegen die GOtt bißher
mit uns gegangen iſt, aufmerckſam ſeyn,
auf das Wort und es zu Hertzen faſſen,

B 4 miit

ge
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mit welchen vormals Moſes dem alten
Jſrael die mannigfaltigen gottlichen
Wohlthaten zu Gemuthe fuhrete: So
erkenneſt du ja in deinem Hertzen,
daß der HErr, dein GOtt dich ge
zogen hat, wie ein Mann ſeinen

.Sohn zeucht. So halte nun die
Gebote des HErrn deines GOt

tes, daß du in ſeinen Wegen wan
delſt, und furchteſt Jhn.

Nun, ſo ſey es denn unſer aller
Entſchlieſſung! HERR, wir wollen
dich furchten, und dir dienen mit ei—
nem gebeſſerten und heiligen Wandel
unſer Lebelang. Wir wollen deiner
Wohlthaten nimmermehr vergeſſen,
ſondern uns dieſelbe beſtandige Bewe
gungsGrunde ſeyn laſſen, deinen
Nahmen zu verherrlichen durch Gott
ſeligkeit und Tugend. Dieſe Ent
ſchlieſſung muſſe aufrichtig und an
haltend ſeyn, und von einem jeden

unter
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unter uns auch wurcklich ins Werck
geſetzt werden. Unſerem allertheure—
ten Konige aber vergelte GOtt ſelbſt
tine vaterliche Treue, die Er gegen
ein Volck bewieſen hat, daß Er mit
varhafftig koniglicher Großmuth ſei—

e eigene Ruhe der unſrigen hat auf
pfern, und ſein theures Leben tau
ind Gefahren ausſetzen wollen, damit
nſer und unſrer Kinder Leben erhal

n und der Grauſamkeit der Feinde
icht zum Raub wurde! das wenig—

e, was wir dieſem unſern wachſamen
heſchutzer und Vater erweiſen kon

n, iſt eine Treue, eine Liebe und ein
ehorſam, ſo beydes das danckbare

ertz eines Kindes und die reinſte
flicht eines rechtſchaffenen Untertha

n zu erkennen gebe. Laßt uns aber
ich hiebey, und bey unſerer Freude

er dem vielen Guten, das uns GOtt
it, an unſere leidende Nachſten ge—

B dencken,
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dencken, die jetzt unter der Zuchtigun

ſeufzen, und uns zum Warnunge
Exempel der gottlichen Gerichte dienei
denn, was haben dieſe mehr geſur
digt, als wir? Laßt uns gegen ſie ei
Hertz haben, in welchem Menſchlie
keit, Mitleiden und Liebe wohne
und, indem wir unſere Hande
GOtt aufheben, um Jhm unſertw
gen Danck und Lob zu bringen,
laßt uns als Chriſten bethen, un
zugleich auch fur ſie um Erbarmun
und Gnade flehen, daß GOtt dur
einen baldigen dauerhaften Fried
dieſer unſrer Bruder Hertzen mit d
unſrigen wieder vereinigen, und de
Schwerdte endlich gebiethen wol

hore auf! Demuthiget Euch nunn
mir, und hebet Hertz und Hande a

zu GOtt, um Jhm die Ehre und d
Danck zu bringen, ſo Jhm allei

gebuhret.
Gel
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Gebet.

DmER R, allmachtiger
F Regierer aller Begebenn GoOtt, du allerhochſter

heiten in der Welt, vor deſſen
Schelten im Schlaf ſincken beyde
Roß und Mann; der Du den
Furſten den Muth nimmſt, und
ſchrecklich biſt unter den Konigen

auf Erden! Du allein biſt GOtt,
und nur allein Dein Rath be—
ſteht. Wenn Menſchen wider
Dich wuten, ſo legeſt Du Ehre
ein, und wenn ſie noch mehr wu—

ten, biſt Du auch noch geruſtet.
Du haſt groſſe und herrliche
Dinge unter uns gethan, und uns

geſetzt,

ett

S S— at?
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geſetzt zum Exempel einer gantz be—

ſondern Bewahrung und Hüulfe,
daß wir geworden ſind vor vielen

wie ein Wunder. Da uns Ge—
fahr und Angſt von allen Seiten
her umringten, wie ein ausge—
ſpanntes Netz des Verderbers,
und Du uns zeigteſt, was Duun
ſrer Sunden wegen thun konteſt;

da wich dennoch Dein Erbarmen
nicht von uns, ſondern du blie—
beſt nach Deiner unverdienten
Gutigkeit eine feurige Mauer um
uns her, und machteſt veſt die
Riegel unſrer Thore. Du leite—
teſt Deinen Diener, unſern Konig,

mit Deiner rechten Hand, und
erſchreckteſt ſeine Feinde, daß ſie

vor
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vor Jhm her zerſtreuet wurden,
wie die Spreu vor ſtarcken Win—

de. Du haſt Jhn eingeſetzt in
die Thore der Widerwartigen,
und Jhn geſtellt auf weiten
Raum. Und nur noch jetzt hat
Jhn Deine Hand gekronet mit
einem herrlichen Siege, ſo, daß
die Macht und Wuth der Feinde

noch mehr gebrochen, und Deiner

Wunder uber uns noch mehr ge—

worden.
O HEnrR,der Du allein unſer
Schutz und Hulfe biſt, und Deine
Gutigkeit uber uns immer groſ—
ſer werden laßt von einem Tage

zum andern! Vor ſo viel Heyl
und Seegen bringen wir Dir nun

mit
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mit geruhrten und vereinigten
Hertzen offentlich kob und Danck.

Der HErr iſt GOtt, der HErr
iſt GOtt! gebt unſerm GOtt
die Ehre! Dein Nahme ſey uns
von nun an heilig, und werde
von uns mit Preiß und Danck
erhoben biß in Ewigkeit! Dein
Geiſt ruhre und bewege nur un
ſer aller gantze Seelen zu der
wahren Danckbarkeit des Wan
dels, nach welcher Dein Auge al
lein bey den Menſchen ſieht!
Ach HErr! um JEſu Chriſti
willen! gieb nicht zu, daß ſich un
ſer Hertz erhebe, und wir je Fleiſch

vor unſern Arm halten; ſondern
erfulle es vielmehr mit tiefſter

Ehr
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Ehrfurcht und Demuth gegen
Dich, und mit aufrichtiger Liebe
und Mitleiden gegen unſere Glau
bens-Genoſſen und Bruder, uber
welche Deine Gerichte ergehen!

Du ſelbſt! o Du barmhertziger
Menſchen-Vater, erbarme Dich
uber ſie und uberuns! Komm,
o Allmachtiger, und zerbrich
Spieß, Schild und Bogen, und
mache unſre Feinde zu unſeren
Bundes-Genoſſen und Freunden!

Jnzwiſchen fahre fort mit Dei—
ner Gnade und Beſchirmung
uber Deinen Geſalbten, unſeren

theureſten Konig! Deine All—
machts-Hand bewahre ſein theu—
res Leben, und Dein Geiſt erfulle

ſeine
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ſeine Seele mit allen denen Ei
pfindungen und Eigenſchaften,d
den Menſchen am meiſten erhebe

und ſein Hertz vor Dir zueinem
angenehmen Opfer machen! Se

ferner der Arm und die Starc

J

ſeines Heers! Gieb ihm alleze
Sieg, aber gieb dadurch Friedei

damit Menſchen-Blut nicht meh
vergoſſen werde, wie Waſſer, ſor

dern Dich ein jeder unter ſeiner
Feigenbaum und Weinſtock i
ungeſtorter Kuhe mit Danck un
Lob erhebe! Erhore uns, o GOt
des Friedens, und ſey uns alle.
gnadig um JEſu Chriſti wille.

durch die Kraft des heiligen

Geiſtes, Amen!
Unſer Vater,?c.
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